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filtt bie föieifter be§ 35au{janbujerfg.

® e e ßrte Sollegen!
3u jeber 3eit f)at man bet Slotftänben, bie einen alls

gemeinen ©ßarafter annahmen, unb fei eg für bie SlEgemeinßeit
ober einen löerufgteil nachteilig mürben, fid) bie Wiiße ges

nommen, ben Quellen berfelben nadjguforfcßen, um einerfeitg

pr richtigen ©rfenntnig berfelben zu gelangen, anberfeitS um
bie Wittel gur Slbhilfe gu finben. So fefjeit mir in unferer
3eit eine Sfemegung gegen bie fcfjranfenlofe ©emerbefreiheit
ficf» anbahnen, melche ihren SfuSbrucf fchon gefunben hat in
einem Slntrag ber Seftion 23afel gu fianben beê ©entrais
Porftanbeg ber Sdjmeigerifchen ©emerbeoereine.

®a8 mag in jenem Slntrag üerlangt mirb, tonnen mir
in gmet fßuntte pfammenfaffen: Schuß gegen ben unlautern
Weitbeloerb, melcßer gemößnlich „Scßmuhfonfurreng" genannt
mirb unb Siegelung beS ßehrlinggmefen.

Wenn mir beg erfteren megen einige Worte fagen möchten,
fo gilt e§ perft ben Söegriff beS unlautern Weitberoerbeg

feftpftellen.
®erfelbe befteht barin, baß infolge oon Semerbungen,

fei eg um eine ßiefermtg üon Waren ober um eine Sirbeit,
bei ioelcher grnei ober mehrere Sollegen in Sonfurreng treten,
e§ foldje gibt, melche burch fßorfpiegelung billigerer greife
bie Vermutung ermeden mollen, als ob fie befonberS befähigt
mären, bie nämlichen 23erpfXic£)tungen gu niebrigeren Slnfäßen

p erfüllen.
Schon hat fich bei betfcßiebenen Stecßtglehren bie Sfnficfjt

S3ahu gebrochen, baß im Wettbetoerbe nur reblidje Waffen
gebraucht merben foHen, baß alfo ber Siebliche, ©emiffenhafte
gefcßüßt merben müffe. ®ur<h trügerifche Wanipulationen
oerfehlt fich ber unrebliche Sonfurrent nidht nur gegen feinen

Witfontrahenten, bem er Ware ober Sirbeit liefert, fonbern

gegen aEe feine Sonturrenten, melche er burch folcßen ®rug
oertürp ©r roirft, mie ber recßtgfunbtge Sohler fagt, in
bie Wagfcßale ein falfdjeg ©emicht unb überborteilt bamit
biejenigen, melche nur reeEe Seiftungen als ©egengeroicht
auflegen.

®ieg paßt befonberS auf bie Slrt, mie heute bei Subs
miffioueu Porgegangen mirb. 3ft e§ uns aber meßt nur ber

Woralität, fonbern auch her Slugheit megett ernft, bie Wittel

pr Slbßülfe p finben, fo müffen mir in erfter ßtnie unPer=

holen bie Schüben aufbecten unb eine offene Sprache führen
auch auf bie ©efaljr hm, 3« oerleßen. ®er Slrgt befeitigt
feine ©iterbeuleu ohne fdjmergßaften, tiefen Schnitt.

Wenn mir auf bie Scßmußfonfurreng, mie fid) folche bei
ben Submiffionen geltenb macht, eintreten, fo möchten mir
fie mit bem Stugbrud „Unterbieten unb abjagen" non Sir*
beiten, belegen.

Seiner mirb bem miberfprecßen moüen, baß man fid) um
eine Sirbeit bemüht, um ©elb p geminnen, bag harfet, um
feinen Unterhalt su finben. @3 fann nun aüerbingg bei einer
©Ingabe oorfommen, baß man fief) Perrecßnet unb mer ben

©cßaben erfährt, inbem er fich bei einer Sirbeit genau über
bephtte StrbeitSlöhne unb Waterialoerbraucß Stecßnung gibt,
mirb bag gmeitemal forgfältiger berfaßren.

Stun geigt aber bie ©rfaßrung eine Steiße oon g-äuen,
mo biefe StecßnungSfeßler, genannt „ein Unterbieten" fonftant
borfommen. Stach bem SDeoiS meiß ja jeber, lote Piel bie

öorgefdjriebene Ware foftet, mag ein guter Slrbeiter üerlangt,
toie Diel SlrbeitStage auf bie gertigfteEung ber Sirbeit fommen,
unb menu er p biefem Setrage feinen befeßeibeuen Stußen
ftßlägt, in melcßem noch ntdjt einmal WerfftattginS unb Slb'
nußung beS §anbmerfggeugg eingerechnet finb, fo ßat er einen
SburcßfcßnittSpreiS, oon bem er gang genau meiß, baß ein
ehrlicher SoEege feine 20 big 30 ober noch meßr Sßrogent
barunter gehen tann, menn er epiftieren miE.

Unb bodj fommen biefe gäEe, mie Sie moßl miffen, häufig
bor. ©8 gibt ba nur 2 Slrten oon ©rflärungen hiefür.

i

1. ©ntmtber ber fleine Weifter, roelcßer fieß gemößnlicß

beflagt, bureß ben ©roßen benachteiligt p fein, meiß, meil
er bie Umfiänbe nießt genügenb überfeßen unb abroägen fann,
nießt richtig 511 reebnen, feßafft mit bittigen Slrbettgfräften,
auf bie fein 25erlaß ift, berechnet für feine Sirbeit einen

Stußen, melcßer bem Slrbeiisloßn feiner ©efeEen gleicßfommf,
er oegetiert, unb menn er ehrlich ift unb gute Sirbeit liefern
m.E, fo mint ißn jeber unoorßergefeßene Umftanb über ben

Raufen. ®amit bat er nicht nur für fieß felbft nicßtS Per=

bient, fonbern anbere gefcßäbigt,
2. DDer er- Derfteßt p reißnen, brüeft jeboeß ben Soßn

ber Slrbeiter hinunter, baut aber ßauptfäcßltcß auf bie mangels
ßafte Slufficßt beS SBaulciierS, ber nießt überaE fein faun,
unb liefert nicht nur flüchtige Ware, fonbern Permenbet ßiep
geringereg Waterial als er foEte. @r fueßt fomit auf Sieben*

megen, über bie er fieß nießt Stecßenfchaft geben miE, bamit
er fieß nießt fcßämeu muß, bag roieber einpbringen, mag er

burch Unterbieten Perliert.
®araug refultieren nun 2 feßmere folgen, melcße burch

folcße „Scßmußfonfurreng" ßeroorgerufen merben. Sie laffen
fieß einteilen in eine moralifcße unb eine finangiette ffolge,
hängen aber meift gufammen.

®ie moralifdje golge-ift, baß .ber fßriöatmann, melcßer

biefem treiben gufießt, oöEig ben Sompnß Perliert. 3n bag

©etriebe fann er nießt ßineinfeßen, mag man ißm aueß meßt

pmuten fönnte, fo meiß er nießt, roer ber Betrüger ift, ber-

jenige, melcßer ißm bie Sirbeit bebeutenb biEiger offeriert, ober

berjenige, melcßer ißm meßr oerlangt, ©ntmeber überforbert
ißn ber eine, ober ber anbere ift ein fßfufeßer, bag p unters
frühen aber ift er unfähig, ißm bleibt ftetS ein unangeneßmeg
©efüßl, melcßeg in bap treibt, fieß meint immer möglich uteßt

meßr bireft mit bem fbaubmerfer einplaffett, fonbern lieber

nur mit bem Slrcßiteften p oerfeßren. Welcßeu SSorteil bieg

bem fèanbmerfer gebradjt hat, miffen biejenigen, melcße fteß

nreß be3 früheren guten Sßerßältniffeg gtoifcßeu iBaußerr unb

fjaubmerfer erinnern.
Unb ber Staat! bei bem beinahe jeber um Sirbeit büßten

miE? fragt bie ®epariemenigüoifteßer, mit melcßer Sßeracßtung

fie auf bieg treiben bliefen, mie fie bie Schraube immer
meßr angießen, raie fie immer fouoeräuer auftreten unb einen

23erufSgerroffen gegen ben anbern auSfpielen, mie fie mit ben

©ingaben beg einen, menn nießt fogar mit fingierten Slfforb*
fummen bie fjanbmerfer tng Sfocfgßorn jagen, um nod) biüigere
©ingaben p ergroingen. Wie fie fait läcßelnb fagen : „®aß
ber Wann au ber Sirbeit ©elb öerliereu muß, miffen mir,
aber er ift ber bifligfte, ergo erhält er ben 3ufcßlag."

Unb bie Slrbeiter? foflen fie an biefem erhabenen Sei*
fpiele Slefpcft bor ber Weifterfcßaft lernen? foEen fie fieß

überhaupt, menn ißre ßößne bureß biEige Uebernaßmen ge*
brüeft merben müffen, anftrengen, etmag ®üißtige8 gu leiften,
menn fie eg oßne große Wüße beguemer ßaben fönnen, inbem
fie al3 baSlerifdfer Straßenmifcßer $r. 3. 80 Winimum Per;
bienen

®a8 finb bie moralifcßen Schüben unb folgen, glauben
Sie nießt, baß biefelben übertrieben finb; leiber ift eg traurige
Dfealität. (Scßluß folgt.)

(Hcftrotedjnifdje
®te Stîticngcfcflfchaft für ©rrichtung unb Söctricß

elcïtrifcfjer ßentraleit in. 3üri<h ßat in ißrer ®enerat=

Serfammlung bie ©rßößuug beg ©runbfapitalg bon granfett
500,000 um gr. 160,000 befeßtoffen unb fonftatiert, baß
bagfelbe nuumeßr 660,000 3fr. betrage, eingeteilt in 132
auf ben Snßaber lautenbe unb ooEeinbegaßlte Slftien à 5000
Slunmeßrigeg ©efcßäftglofal*. ®ßalader 4.

Unter ber §iruta ©leftrigitntêmcvï Spreitenbacß ßat
fteß mit Siß in 3üricß I eine SlftiengefeEfcßaft gegrünbei,
melcße gum 3mecfe ßat, bag Waffermerf in Spreitenbacß an
ber ßimmat auggubeuten unb bie ergeugte Sraft bireft ober
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An die Meister des Bauhandwerks.

Geehrte Kollegen!
Zu jeder Zeit hat man bei Noiständen, die einen all-

gemeinen Charakter annahmen, und sei es fur die Allgemeinheit
oder einen Berufsteil nachteilig wurden, sich die Muhe gc-

nommen, den Quellen derselben nachzuforschen, um einerseits

zur richtigen Erkenntnis derselben zu gelangen, anderseits um
die Mittel zur Abhilfe zu finden. So sehen wir in unserer

Zeit eine Bewegung gegen die schrankenlose Gewerbefreiheit
sich anbahnen, welche ihren Ausdruck schon gefunden hat in
einem Antrag der Sektion Basel zu Handen des Central-
Vorstandes der Schweizerischen Gewerbevereine.

Das was in jenem Antrag verlangt wird, können wir
in zwei Punkte zusammenfassen: Schutz gegen den unlautern
Wettbewerb, welcher gewöhnlich „Schmutzkonkurrenz" genannt
wird und Regelung des Lehrlingswesen.

Wenn wir des ersteren wegen einige Worte sagen möchten,
so gilt es zuerst den Begriff des unlautern Wettbewerbes
festzustellen.

Derselbe besteht darin, daß infolge von Bewerbungen,
sei es um eine Lieferung von Waren oder um eine Arbeit,
bei welcher zwei oder mehrere Kollegen in Konkurrenz treten,
es solche gibt, welche durch Vorspiegelung billigerer Preise
die Vermutung erwecken wollen, als ob sie besonders befähigt
wären, die nämlichen Verpflichtungen zu niedrigeren Ansätzen

zu erfüllen.
Schon hat sich bei verschiedenen Rechtslehren die Ansicht

Bahn gebrochen, daß im Wettbewerbe nur redliche Waffen
gebraucht werden sollen, daß also der Redliche, Gewissenhafte
geschützt werden müsse. Durch trügerische Manipulationen
verfehlt sich der unredliche Konkurrent nicht nur gegen seinen

Mitkontrahenten, dem er Ware oder Arbeit liefert, sondern

gegen alle seine Konkurrenten, welche er durch solchen Trug
verkürzt. Er wirft, wie der rechtskundige Kohler sagt, in
die Wagschale ein falsches Gewicht und übervorteilt damit
diejenigen, welche nur reelle Leistungen als Gegengewicht
auflegen.

Dies paßt besonders auf die Art, wie heute bei Sub-
Missionen vorgegangen wird. Ist es uns aber nicht nur der

Moralität, sondern auch der Klugheit wegen ernst, die Mittel
zur Abhülfe zu finden, so müssen wir in erster Linie unver-
holen die Schäden aufdecken und eine offene Sprache führen
auch auf die Gefahr hin, zu verletzen. Der Arzt beseitigt
keine Eiterbeulen ohne schmerzhaften, tiefen Schnitt.

Wenn wir auf die Schmutzkonkurrenz, wie sich solche bei
den Submissionen geltend macht, eintreten, so möchten wir
sie mit dem Ausdruck „Unterbieten und abjagen" von Ar-
besten, belegen.

Keiner wird dem widersprechen wollen, daß man sich um
eine Arbeit bemüht, um Geld zu gewinnen, das heißt, um
seinen Unterhalt zu finden. Es kann nun allerdings bei einer

Eingabe vorkommen, daß man sich verrechnet und wer den

Schaden erfährt, indem er sich bei einer Arbeit genau über
bezahlte Arbeitslöhne und Materialverbrauch Rechnung gibt,
wird das zweitemal sorgfältiger verfahren.

Nun zeigt aber die Erfahrung eine Reihe von Fällen,
wo diese Rechnungsfehler, genannt „ein Unterbieten" konstant
vorkommen. Nach dem Devis weiß ja jeder, wie viel die

vorgeschriebene Ware kostet, was ein guter Arbeiter verlangt,
wie viel Arbeitstage auf die Fertigstellung der Arbeit kommen,
und wenn er zu diesem Betrage seinen bescheidenen Nutzen
schlägt, in welchem noch nicht einmal Werkstattzins und Ab-
Nutzung des Handwerkszeugs eingerechnet sind, so hat er einen
Durchschnittspreis, von dem er ganz genau weiß, daß ein
ehrlicher Kollege keine 20 bis 30 oder noch mehr Prozent
darunter gehen kann, wenn er existieren will.

Und doch kommen diese Fälle, wie Sie wohl wissen, häufig
vor. Es gibt da nur 2 Arten von Erklärungen hiefür.

ê

1. Entweder der kleine Meister, welcher sich gewöhnlich
beklagt, durch den Großen benachteiligt zu sein, weiß, weil
er die Umstände nicht genügend übersehen und abwägen kann,
nicht richtig zu reckmen, schafft mit billigen Arbeitskräften,
auf die kein Verlaß ist, berechnet für seine Arbeit einen

Nutzen, welcher dem Arbeitslohn seiner Gesellen gleichkommt,
er vegetiert, und wenn er ehrlich ist und gute Arbeit liefern
will, so wirst ihn jeder unvorhergesehene Umstand über den

Haufen. Damit hat er nicht nur für sich selbst nichts ver-
dient, sondern andere geschädigt.

2. Ooer er- versteht zu rechnen, drückt jedoch den Lohn
der Arbeiter hinunter, baut aber hauptsächlich auf die mangel-
hafte Aussicht des Bauleiters, der nicht überall sein kaun,
und liefert nicht nur flüchtige Ware, sondern verwendet hiezu
geringeres Material als er sollte. Er sucht somit auf Neben-

wegen, über die er sich nicht Rechenschaft geben will, damit
er sich nicht schämen muß, das wieder einzubringen, was er

durch Unterbieten verliert.
Daraus resultieren nun 2 schwere Folgen, welche durch

solche „Schmutzkonkurrenz" hervorgerufen werden. Sie lassen

sich einteilen in eine moralische und eine finanzielle Folge,
hängen aber meist zusammen.

Die moralische Folge-ist, daß.der Privatmann, welcher
diesem Treiben zusieht, völlig den Kompaß verliert. In das
Getriebe kann er nicht hineinsehen, was man ihm auch nicht
zumuten könnte, so weiß er nicht, wer der Betrüger ist, der-

jenige, welcher ihm die Arbeit bedeutend billiger offeriert, oder

derjenige, welcher ihm mehr verlangt. Entweder überfordert
ihn der eine, oder der andere ist ein Pfuscher, das zu unter-
suchen aber ist er unfähig, ihm bleibt stets ein unangenehmes
Gefühl, welches in dazu treibt, sich wenn immer möglich nicht

mehr direkt mit dem Handwerker einzulassen, sondern lieber

nur mit dem Architekten zu verkehren. Welchen Vorteil dies

dem Handwerker gebracht hat, wissen diejenigen, welche sich

noch des früheren guten Verhältnisses zwischen Bauherr und

Handwerker erinnern.
Und der Staat! bei dem beinahe jeder um Arbeit buhlen

will? fragt die Departementsvorsteher, mit welcher Verachtung
sie auf dies Treiben blicken, wie sie die Schraube immer
mehr anziehen, wie sie immer souveräner auftreten und einen

Berufsgenossen gegen den andern ausspielen, wie sie mit den

Eingaben des einen, wenn nicht sogar mit fingierten Akkord-
summen die Handwerker ins Bockshorn jagen, um noch billigere
Eingaben zu erzwingen. Wie sie kalt lächelnd sagen: „Daß
der Mann an der Arbeit Geld verlieren muß, wissen wir,
aber er ist der billigste, ergo erhält er den Zuschlag."

Und die Arbeiter? sollen sie an diesem erhabenen Bei-
spiele Respekt vor der Meisterschaft lernen? sollen sie sich

überhaupt, wenn ihre Löhne durch billige Uebernahmen ge-
drückt werden müssen, anstrengen, etwas Tüchtiges zu leisten,
wenn sie es ohne große Mühe bcguemer haben können, indem
sie als baslerischer Straßenwischer Fr. 3. 80 Minimum ver-
dienen?

Das sind die moralischen Schäden und Folgen, glauben
Sie nicht, daß dieselben übertrieben sind; leider ist es traurige
Realität. (Schluß folgt.)

Elektrotechnische Rundschau.

Die Aktiengesellschaft für Errichtung und Betrieb
elektrischer Ccntralen in Zürich hat in ihrer General-
Versammlung die Erhöhung des Grundkapitals von Franken
500,000 um Fr. 160,000 beschlossen und konstatiert, daß
dasselbe nunmehr 660,000 Fr. betrage, eingeteilt in 132
auf den Inhaber lautende und volleinbezahlte Aktien à 5000
Nunmehriges Geschäftslokal: Thalacker 4.

Unter der Firma Elektrizitätswerk Spreitenbach hat
sich mit Sitz in Zürich I eine Aktiengesellschaft gegründet,
welche zum Zwecke hat, das Wasserwerk in Spreitenbach au
der Limmat auszubeuten und die erzeugte Kraft direkt oder
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auf bem 2Bege eleftrifcper Uebertragung 3U Dermerten. Oad
©cfedfcbafidfapital beträgt 450,000 gr. unb ift eingeteilt itt
450 auf bett Snbaber iauteube 21ftien Bau je 1000 gr.
Sijre Organe fiub bie ®eneraIoerfammIuup, ein Sermaliungd*
rat Bon brei bid fünf (gegentnärtig brei) Slitglieöern unb bie

Kontrodfielle. Oer Sermaltungdrat Bertritt bie ©efeHidjaft
Orüten gegenüber unb ed fütirt ein burd) ihn gewählter
^Delegierter bie für bie ®efeHfd)aft red^tSDerbinblic^e Untere

fdjrift; ed ift bieä Slrnolb Söder* 2d) in 3 in 3üricb II. ®e*

fctjäftslofal: Sllpenfirafje 1.

6leïinfd)eê föoot. 2Bir haben früher fcbo'n beS projettes
ermähnt, auf bem 2B allenfee ein eleftrifdjed Soot fahren

ju laffen, beffen bemegenbe Kraft Born (Sleftrijitätöroerf beS

§rn. gurrer in glp bei Sffieefen geliefert wirb. SBie mir
bernehmen, foil bad gabrjeug fdjon auf bie beBorftebenbe

©aifon non Stapel gelaffen werben; ed wirb per Oag mehrere

galjrten ausführen unb ca. 20 Sßerfonen faff en.

3luf bem Stanferljorn wirb ein eleftrifdjer Scheinwerfer
angebracht, mit einer Sidjiftärfe Bon 22,000 Kerken. Oer
eleftrifche ©djein fall bis auf 25 Kilometer Oiftan3 geworfen
Werben.

Oer Söaeler cleftrifdje Oram macht gute ®efd)äfte.
Oie grequens ift eine aufcerorbentlicb ftatfe unb übertrifft
alle ©rmartuugen. Oie Segepren um ©rmeiterung bed

Oramnche§ Wethen bcdbalb nun wohl häufiger auftreien,
unb ed wirb nicht mehr fo lange gehen, bid bie beoblferten
Orifcftaften ber Umgebung mit Safe! oerbunben finb.

ßleltrifrfje Kraftübertragung. Oer Slare ©mmenfanal
bei ©olothurn hat biefer Oage bie ihm noch sur Serfügung
ftehenbe eleftrifdje Kraft an bie Kammgarnfpinnerei 2ar.g u.
Sie. in Oerenbingen abgegeben. Oem Kanalmerf felbft ift
baburd) eine angemeffene 3îenbite gefiebert. 3n ©olothurn
felbft finb bereite acht ©cabliffemente für eleftrifchen Setrieb
eingerichtet.

Dtciltacf) Witt eleftrifche Kraft sunt Slafdjinenbetrieb
bon ben in 2Iudfübrung begriffenen ©leftrisitätswerfen an
ber Slare begiehen, infofern bie Sache nicht p teuer fommt.

Oie Kommiffton bc3 28affcr= unb ©lefirijitatdroeifed
in §aflau hat aid bauleitenben Ingenieur für bie ganje
Slnlage ben §rn. Ingenieur Kürfieiner in ©t. ®aüen befteüt.

berliner ©ewerbeauëfieflmtg 1896. lieber bad geplante

Ourm*©aronffel 3leftanrant, bad eine ganj
phantaftif^e ©eftaltnng erhalten foil, geht und jefct oon
beteiligter ©eite folgenbe beffripte ©fisje p:

„©in eleftrifcher Serfonenaufsug, wie foldjer
bisher in feiner Sludftedung gefehen worben ift, bürfte auf
ber „®em.rbe=2Iudfiedung 1896" wegen ber ©igenartigfeit
feiner Konfiruftion Sluffeben erregen. — fölan benfe fth
eine ©äule in ©tärfe unb £ölje ber Serliner ©iegedfänte,
welche inmitten eines im Siered erbauten dleftaurationdge*
bäubed ftebt. Ilm bie ©äule hemm finb teraffenariig brei

dteifjen ©ihpläfce angebracht, welche ficht nach einem gegebenen

©ignal aufwärts um bie Sipe ber ©äule bewegen, fo bah
bie Säfte bie Ootalaufidjt bed 8Iudfiedungdterrain, fowie
einen fRücfblicf auf bie benachbarten Drtfdjaften ber ©pree,
fowie auf ben ©öpeniefer gorft geniefeen fönnen, ohne oorher
mühfam eine hohe Oreppe fteigen jn müffen. Sind) nach

©iniritt ber Ounfelheit ift ber Serfonenaufjug 3U benufcen,
benn an feber ©de bed Borerwähnten Steftanrantd fiefjt ein
fleiner Ourm, beffen eleftrifche Seudjtförper ihr Sicht nach
ber grofeen mit riefigen Scheinwerfern Berfehenen Kuppel
ber ©äule fenben, welche baSfelbe nach allen [Richtungen
hin erftrahlen läfet unb gerabeju einen feenhaften Slnblicf
gewähren wirb."

©in arebiteftonifefj ungemein reipoHed Silb wirb bie

21udftedung fdjon baburch bieten, bah einher ben £auptge=
bäubett naheju 200 -Rebengebänbe in ben oerfchiebenften unb
ungejwungenften Stilarten ben Sludftedungdplab beleben

werben. Onrch bie geplanten Slnpflansungen, mit benen

jefct bereits begonnen wirb, bürfte ber Slnblicf nur noch

angiehenber fid) gehalten.

Oantpf unb ©leftrijität. Oie „9iem=3)orfer £. *3tg."
fchreibi: Oad Sroblem, ftatt bed Oampfed bie ©Ieftrigität
aid Setriebdfraft auf ben ©tfenbahnen 3U oerwenben, fdjeint
feiner ßöfnng um ein Sebentenbed näher gerücft 31t fein. Oie
Slew Dorf, 9lem=£>aöen= unb £artforb » Sahn hat auf ihrer
©trede Soften 9lantadfet eleftrifche ÜJlotoren eingeführt,
gadjleute fpredjen fid) äufjerft 3UDerfid)tIicb über bie feit*
herigen fRefultate biefeS Serfndjed aud unb erflären, ed fei
nur eine grage ber geit, ^h bie eleftrifchen SJlotoren auch

auf ben Jgauptftreden ben genannten Sahn eingeführt werben.
Oie grefee Sennfplöania Sahn hat fürgtieb auf ber 3®^ig=
linie Surlington ffllount öofll) im Staate 9leW 3>erfeg ben

eleftrifchen Setrieb eingeführt, gatlen bie Serfudje, wie su

erwarten, befriebigenb and, fo wirb bie gleiche Setriebdfraft
für bie ijlerfonen » Seförberung auf ber ©trede 9lem Dorf*
Sh'üabelphia aboptiert werben. Oie Sorteile bed eleftrifchen
Setriebed finb folgenbe: ©rfiend finb bie IReparaturfoften
hei eleftrifchen Sfoteren ungleich geringer wie bei mit Oampf
getriebenen SofomotiBen, weil ber Sledjanidmud ber elfteren
ungleich einfacher ift. 3o>eitend fönnen mehr Steilen pro
Oag mit eleftrifchen Stoioren gurücfgelegt werben wie mit
SofomotiBen, fobah fleh bie Seiriehdfoften per SJteife billiger
fteHen, währeub bad per Oag gelieferte SlrbeiiSguautum be*

beutenber ift. OrittenS fönnen bie 3ur goribewegung Don

Safpsügen BerWenbeten eleftrifchen ÜJtoioten unter einem ber

StBagen angebradjt werben. Oad ®ewicht bed ©ifenbahnguged
wirb baburch wefentlidj berminbert unb aid weitere golge
weniger Setriebdfraft 3ur goribewegung bedfelben Berbraucht.
Oie auf ber ©trede Softon Stantadfet Seach eingefteHten
eleftrifchen Stotoren finb unter ober Bor ben feither im ®e*
branche befinblidjen Sßerfonenwagen angebracht. Sofern nicht
ade Slnseichen trügen, ftehen mir oor einer rabifalen Um*
wäfänng im ©ifeabahnhetriehe.

^ur ^erfteüuttB bott SöoöenIami)en=Kohle gebraudit
man in Klmerifa folgenbeS Serfahren : fßetroIeum*Koafd
wirb getfleirteri nnb in Dtetorten gebracht, wo er ungefähr
10—15 ©tnnben fang bid 3U einer hohen Oemperatur
erwärmt wirb, moburch alle geudjtigfeiten oertrieben unb
ber Koafd 311m Sei er wirb. Oerfelbe wirb hierauf, nach

einer Stiiteilung Dom Satent* unb tepnifchen Sureau Don

Sftidjarb Süberd in ®örlip, in Ültühlen su feinem ©taub
gemahlen, gefieht unb in einen Keffef ober ein iütifdjbaffin
gebracht, wo er mit Oheer Oermifdjt wirb, um 3U einem

feften Körper geftaltet werben 3U fönnen. Oad ®emifd)
wirb hierauf Wteber gerffeinert, gemahlen unb gefiebt, bid
cd ein gleichförmiges förnigeS SulBer geworben ift, welched
jefct jur $erftellnng oon gegoffener ober gejogener Kohle
benuöt werben fann. 3n ämerifa fertigt man meiftend
gegoffene, in ©nropa bagegen gegogene Kohlenftar.gen an.

^Betriebenes.
©ttuetbltihe Schicbëjienihtc in töerit. Sefanntlich haben

biefelben am 23. ganuar biefeS Sahred ihre Ohätigfeit be*

gönnen, ©te erfreuen fid) jefct fchon einer sahireichen greguen3
Don ©eite ber intereffierten fèanbmerfer unb ®emerhetreibenben,
wad aud ber Ofjatfacbe heroorgeht, bafe greitag ben 10. bied
bereitd ber hwnbertfte galt sur ©rlebignng gelangte.

Heber ba§ gro^e Oettfmal, bad bemnächft auf bem

ßentralbahnhofplah in Safe! erftellt werben foil, fchreibt ber

Sarifer Serichterftatter ber „Sadler 9tad)r." : gmpofant
wirft bie ber ©tabt Safe! gefdjenfte ®ruppe oon Sartbolbi,
bem Urheber ber 3îew*Dorfer gretheitdftatue, welche bie
Slufnahme ber ©traffburger in ber ©diweis im Sabre 1870
fpmholifiert. Oie ©djmeiä, welche ber ©ngel ber Sarm*
herjigfeit geleitet unb an beren Knie fich ein fleined Kinb
fdptiegt, hält ihren ©chilb fdpfctnb über ,beu Kopf ber

Sllfatia.
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auf dem Wege elektrischer Uebertragung zu verwerten. Das
Gesellschaftskapital beträgt 450,000 Fr. und ist eingeteilt in
450 auf den Inhaber lautende Aktien von je 1000 Fr,
Ihre Organe sind die Generalversammlung, ein Verwaltungs-
rat von drei bis fünf (gegenwärtig drei) Mitgliedern und die

Kontrollstelle. Der Verwaltungsrat vertritt die Gesellschaft
Dritten gegenüber und es führt ein durch ihn gewählter
Delegierter die für die Gesellschaft rechtsverbindliche Unter-
schrifl; es ist dies Arnold Boller-Schinz in Zürich II. Ge-

schäftslokal: Alpenstratze 1.

Elektrisches Boot. Wir haben früher schon des Projektes
erwähnt, auf dem W allen fee ein elektrisches Boot fahren
zu lassen, dessen bewegende Kraft vom Elektrizitätswelk des

Hrn. Furrer in Fly bei Weesen geliefert wird. Wie wir
vernehmen, soll das Fahrzeug schon auf die bevorstehende

Saison von Stapel gelassen werden; es wird per Tag mehrere
Fahrten ausführen und ca. 20 Personen fassen.

Auf dem Stanserhorn wird ein elektrischer Scheinwerfer
angebracht, mit einer Lichtstärke von 22,000 Kerzen. Der
elektrische Schein soll bis auf 25 Kilometer Distanz geworfen
werden.

Der Basier elektrische Tram macht gute Geschäfte.

Die Frequenz ist eine außerordentlich starke und übertrifft
alle Erwartungen. Die Begehren um Erweiterung des

Tramnetzes weiden deshalb nun wohl häufiger auftreten,
und es wird nicht mehr so lauge gehen, bis die bevölkerten

Ortschaften der Umgebung mit Basel verbunden sind.

Elektrische Kraftübertragung. Der Aare Emmenkanal
bei Solothurn hat dieser Tage die ihm noch zur Verfügung
stehende elektrische Kraft an die Kammgarnspinnerei Lang u.
Cie. in Derendingen abgegeben. Dem Kanalwerk selbst ist
dadurch eine angemessene Rendite gesichert. In Solothurn
selbst sind bereits acht E.ablissemente für elekinschen Betrieb
eingerichtet.

Reinach will elektrische Kraft zum Maschinenbetrieb
von den in Ausführung begriffenen Elektrizitätswerken an
der Aare beziehen, insofern die Sache nicht zu teuer kommt.

Die Kommission des Wasser- und Elektrizitätswerkes
in Hallau hat als baulestenden Ingenieur für die ganze
Anlage den Hrn. Ingenieur Kürsteiner in St. Gallen bestellt.

Berliner GeWerbeausstellung 1896. Ueber das geplante

Turm-Caroussel-Restaurant, das eine ganz
phantastische Gestaltung erhalten soll, geht uns jetzt von
beteiligter Seite folgende deskripte Skizze zu:

„Ein elektrischer Personenaufzug, wie solcher

bisher in keiner Ausstellung gesehen worden ist, dürfte auf
der „Gew rbe-Ausstellung 1896" wegen der Eigenartigkeit
seiner Konstruktion Aufsehen erregen. — Man denke sich

eine Säule in Stärke und Höhe der Berliner Siegessäule,
welche inmitten eines im Viereck erbauten Restaurationsge-
bäudes steht. Um die Säule herum sind terassenartig drei

Reihen Sitzplätze angebracht, welche sich nach einem gegebenen

Signal aufwärts um die Axe der Säule bewegen, so daß
die Gäste die Totalansicht des Ausstellungsterrain, sowie
einen Rückblick auf die benachbarten Ortschaften der Spree,
sowie auf den Cöpenicker Forst genießen können, ohne vorher
mühsam eine hohe Treppe steigen zu müssen. Auch nach

Eintritt der Dunkelheit ist der Personenaufzug zu benutzen,
denn an jeder Ecke des vorerwähnten Restaurants steht ein
kleiner Turm, dessen elektrische Leuchtkörper ihr Licht nach
der großen mit riesigen Scheinwerfern versehenen Kuppel
der Säule senden, welche dasselbe nach allen Richtungen
hin erstrahlen läßt und geradezu einen feenhaften Anblick
gewähren wird."

Etn architektonisch ungemein reizvolles Bild wird die

Ausstellung schon dadurch bieten, daß außer den Hauptge-
bäuden nahezu 200 Nebengebäude in den verschiedensten und
ungezwungensten Stilarten den Ausstellungsplatz beleben

werden. Durch die geplanten Anpflanzungen, mit denen

jetzt bereits begonnen wird, dürste der Anblick nur noch

anziehender sich gestalten.

Dampf und Elektrizität. Die „New-Porker H.-Zlg."
schreibt: Das Problem, statt des Dampfes die Elektrizität
als Betriebskraft auf den Eisenbahnen zu verwenden, scheint

seiner Lösung um ein Bedeutendes näher gerückt zu sein. Die
New Pork, New-Haven- und Hartford - Bahn hat auf ihrer
Strecke Boston - Nantasket elektrische Motoren eingeführt.
Fachleute sprechen sich äußerst zuversichtlich über die seit-

herigen Resultate dieses Versuches aus und erklären, es sei

nur eine Frage der Zeit, daß die elektrischen Motoren auch

auf den Hauptstrecken den genannten Bahn eingeführt werden.
Die große Pennsylvania-Bahn hat kürzlich auf der Zweig-
linie Burlington - Mount Holly im Staate New-Jersey den

elektrischen Betrieb eingesüh.t. Fallen die Versuche, wie zu

erwarten, befriedigend aus, so wird die gleiche Betriebskraft
für die Personen - Beförderung auf der Strecke New - Pork-
Philadelphia adoptiert werden. Die Vorteile des elektrischen

Betriebes sind folgende: Erstens sind die Reparaturkosten
bei elektrischen Motoren ungleich geringer wie bei mit Dampf
getriebenen Lokomotiven, weil der Mechanismus der ersteren

ungleich einfacher ist. Zweitens können mehr Meilen pro
Tag mit elektrischen Motoren zurückgelegt werden wie mit
Lokomotiven, sodaß sich die Betriebskosten per Meile billiger
stellen, während das per Tag gelieferte Arbeitsquanlum be-

deutender ist. Drittens können die zur Fortbewegung von
Bahnzügen verwendeten elektrischen Motoren unter einem der

Wagen angebracht werden. Das Gewicht des Eisenbahnzuges
wird dadurch wesentlich vermindert und als weitere Folge
weniger Betriebskrast zur Fortbewegung desselben verbraucht.
Die auf der Strecke Boston - Nantasket - Beach eingestellten
elektrischen Motoren sind unter oder vor den seither im Ge-
brauche befindlichen Personenwagen angebracht. Sofern nicht
alle Anzeichen trügen, stehen wir vor einer radikalen Um-
wälzung im Eisenbahnbetriebe.

Zur Herstellung von Bogenlampen-Kohle gebraucht
man in Amerika folgendes Verfahren: Pelroleum-Koaks
wird zerkleinert und in Retorten gebracht, wo er ungefähr
10—15 Stunden lang dis zu einer hohen Temperatur
erwärmt wird, wodurch alle Feuchtigkeiten vertrieben und
der Koaks zum Lei er wird. Derselbe wird hierauf, nach

einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz, in Mühlen zu feinem Staub
gemahlen, gesiebt und in einen Kessel oder ein Mischbassin
gebracht, wo er mit Theer vermischt wird, um zu einem
festen Körper gestaltet werden zu können. Das Gemisch
wird hierauf wieder zerkleinert, gemahlen und gesiebt, bis
es ein gleichförmiges körniges Pulver geworden ist, welches
jetzt zur Herstellung von gegossener oder gezogener Kohle
benutzt werden kann. In Amerika fertigt man meistens
gegossene, in Europa dagegen gezogene Kohlenstangen an.

Verschiedenes.
Gewerbliche Schiedsgerichte in Bern. Bekanntlich haben

dieselben am 23. Januar dieses Jahres ihre Thätigkeit be-

gönnen. Sie erfreuen sich jetzt schon einer zahlreichen Frequenz
von Seite der interessierten Handwerker und Gewerbetreibenden,
was aus der Thatsache hervorgeht, daß Freitag den 10. dies
bereits der hundertste Fall zur Erledigung gelangte.

Neber das große Denkmal, das demnächst auf dem

Centralbahnhofplatz in Basel erstellt werden soll, schreibt der

Pariser Berichterstatter der „Basler Nachr.": Imposant
wirkt die der Stadt Basel geschenkte Gruppe von Bartholdi,
dem Urheber der New-Porker Freiheitsstatue, welche die
Aufnahme der Straßbnrger in der Schweiz im Jahre 1870
symbolisiert. Die Schweiz, welche der Engel der Barm-
Herzigkeit geleitet und an deren Knie sich ein kleines Kind
schmiegt, hält ihren Schild schützend über den Kopf der

Alsatia.
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